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ANZEIGE

Beide Basel erhöhen den Druck
In identischenResolutionen fordern die Kantonsparlamente, die Reformder KV-Lehre auf 2023 zu verschieben.

Michael Nittnaus

Zu sagen, die verschiedenen
Fraktionen imBaselbieterLand-
rat seien sich spinnefeind, wäre
übertrieben. Doch zumindest
zwischen den politischen Polen
verläuft oft ein tiefer Graben,
dernur seltenüberwundenwer-
den kann. Eine Resolution zum
«Klima-Notstand» etwa ver-
fehlte imFrühjahr 2019das nö-
tigeZwei-Drittel-Mehrdeutlich.
Fast einstimmig überwiesen
wurde 2018 der Aufruf an Bun-
desbern, die Projektierungs-
kosten des S-Bahn-Herzstücks
zu übernehmen.

Nun stehen die Vorzeichen
gut, dass einanderesThemaauf
dieUnterstützungdesgesamten
Kantonsparlaments zählendarf:
dieVerschiebungderumstritte-
nen nationalen Reformder KV-
Lehre. FDP-Fraktionspräsident
Andreas Dürr lässt seiner An-
kündigungvonEndeAprilTaten
folgen und reicht an der Land-
ratssitzung von kommendem
Donnerstag eine dringliche
Resolution ein. Sie liegt der bz
bereits vor. Unterstützt wird sie
abernichtnur vonderFDP, son-

dern von sämtlichen fünf Land-
ratsfraktionen. Sie alle sind als
Urhebermitaufgeführt.

Resolution fordertkeine
inhaltlichenAnpassungen
Konkret fordert der Vorstoss
vom Bundesrat, dem feder-
führenden Staatssekretariat für
Bildung,Forschungund Innova-
tion (SBFI), aberauchvonNatio-
nal- undStänderat sowiederBa-
selbieter Regierung, dass die
unter dem Namen «Kaufleute
2022» geplante Reform um ein
Jahr auf das Schuljahr 2023/24
verschoben wird. Eine Reform
der kaufmännischen Ausbil-
dung sei nötig, heisst es imVor-
stoss, doch bestünden noch zu
viele ungeklärte und zum Teil
auch politisch zu klärende Fra-
gen: «Die Schulen, aber auch
alle Beteiligten werden nicht in
derLage sein, eine solcheGross-
reform innert der geplanten
Frist umzusetzen.»

Doch nicht nur der Landrat
erhöhtdenDruckaufdenBund.
Wie er auf Anfrage bestätigt,
wirdLucaUrgesedie identische
Resolution ebenfalls am Don-
nerstag im Basler Grossen Rat

einreichen. Der FDP-Grossrat
versucht noch, sämtliche Frak-
tionen anBord zu holen: «Erste
positiveSignalehabe ichbereits
erhalten», sagt er.

Was auffällt: Die Resolution
beschränkt sich auf eine Ver-
schiebung des Einführungs-
termins. Sie stellt keine konkre-
ten inhaltlichen Forderungen,
was an der Reform noch geän-
dertwerdenmüsste.Dabeistösst
sie anderFront auf breiteKritik,
wie die bz amBeispiel der Schu-
len KV Baselland schon aufzei-
genkonnte.Skeptischbetrachtet
wirdetwaderAbschieddesklas-
sischenFachunterrichtszuGuns-
tendesFokusaufKompetenzen.
EinfürdenBerufentscheidendes
Fach wie Rechnungs- und
Finanzwesen wäre nicht mehr
obligatorisch und würde erst im
drittenLehrjahrzurWahlstehen.
«Das istnatürlichschonsehrspe-
ziell», sagtAndreasDürr.

Er wisse zudem, dass die
AufhebungdesBasis-Leistungs-
zugsBvieleKV-Lehrerumtreibe.
AmstärkstenscheintderWider-
stand aber beimThemaFremd-
sprachen zu sein: Ursprünglich
wollte das SBFI, dass nur noch

eineFremdspracheobligatorisch
ist. Da im kaufmännischen Be-
reich Englisch allgegenwärtig
ist, ginge die Regel zu Lasten
einer zweiten Landessprache.
«Das hat das grösste Spreng-
potenzial», sagtdennauchDürr.
Immerhin: Hier hat das SBFI
unterdessen eingelenkt. Eine
zweite Vernehmlassungsrunde
mit zweiobligatorischenFremd-
sprachen läuft bis zum4.Juni.

Dürr fragt auchnoch
SolothurnundAargauan
AndreasDürrwie auchSP-Frak-
tionspräsident Roman Brunner
haltenfest,dassesnichtAufgabe
des Parlaments sei, sich inhalt-
lich indieReformeinzumischen.
UndBrunnersagtoffen:«Hätten
wir in der Resolution inhaltliche
Forderungengestellt,hättensich
die fünf Fraktionen wohl nicht
einigen können.»

Eine Resolution sei sowieso
schon kein starkes Instrument,
doch mit einem geschlossenen
AuftretenkönnemaneinZeichen
setzen.DassiehtauchDürrso.Er
will dieserTagenochversuchen,
das Solothurner und Aargauer
Parlament anBord zuholen.

«Dassnur
nocheine
Fremdsprache
obligatorisch
sein soll, hat
dasgrösste
Spreng-
potenzial.»

AndreasDürr
FDP-Fraktionspräsident
imBaselbieter Landrat

Die Beschuldigten
melden sich zu
Wort: «So nicht!»

Allschwil Gemeinderat Chris-
toph Morat kritisierte den Bür-
gergemeinderat kürzlichharsch
für seineVergabepraxisbei einer
Grossüberbauung.Der SP-Poli-
tiker tat das als Privatpersonvia
Leserbrief im «AllschwilerWo-
chenblatt» (die bz berichtete).
Im aktuellen «Wochenblatt»
schlägt der Bürgergemeinderat
verbal zurück. In einemBeitrag
mit dem Titel «So nicht, Herr
Morat!», heisst es unter ande-
rem, es steheMorat zwar zu, die
Vergaben für die Überbauung
Sturzenegger zu beanstanden.
Dass der SP-Politiker den Bür-
gerrat nie kontaktiert habe, sei
jedoch feige. Besonders stört
denRat, dassMorat schrieb, die
Bürgergemeinde habe offenbar
nichts gelernt vomFinanzskan-
dal 2005 rund um ihren frühe-
ren undmittlerweile verstorbe-
nenPräsidentenThomasHerde.
DieserhatteGelder abgezweigt.
Der Bürgerrat beschreibt den
Vergleich als pietätlos – und
geizt seinerseits nicht mit Vor-
würfen an die AdresseMorats.

Die bz berichtete im März
überdieVergaben.DieAufträge
waren, anders als gesetzlichvor-
geschrieben, nicht öffentlich
ausgeschriebenworden. (bwi)

Publireportage

Kein Ärger durch Hagel
Mit einer automatischen Storensteuerung können sich Besitzer effizient gegen Hagelschäden
schützen. Die Storen reagieren direkt auf Vorwarnsignale von SRF Meteo.

Beginnt die warme Jahreszeit, wächst die Wahr-
scheinlichkeit, dass es zu Hagel und den damit
verbundenen Schäden kommt. Regionen wie das
Mittelland, in denen Gewitter häufiger auftreten,
haben dabei grundsätzlich auch eine höhere Ha-
gelwahrscheinlichkeit. Die kleinen Eisbällchen
können dabei Schäden in Millionenhöhe anrich-
ten. «Betrachtet man alle Elementarschäden der
Solothurnischen Gebäudeversicherung der letz-
ten 40 Jahre, so sieht man, dass ca. ¼ der ge-
samten Schadensumme auf Hagelschäden zu-
rückzuführen sind», erklärt Direktor Markus
Schüpbach.

Betroffen, da besonders exponiert, ist v. a. die
Gebäudehülle, insbesondere empfindliche Bau-
teile und Materialien wie Bleche oder Polycarbo-
nate. Dazu gehören auch Sonnenschutzelemen-
te und Lamellenstoren, wenn sie nicht durch
einen Vorstand geschützt sind. Hier kann Hagel
enormen Schaden anrichten. «Das richtige Ver-
halten ist daher Gold wert», so Renate Forster.
Sie ist Fachexpertin Naturgefahren bei der SGV.
«Leider schliessen viele Gebäudebesitzer ins-
tinktiv ihre Storen, wenn es draussen stürmt und
hagelt. Sie möchten ihre Fenster schützen und
verhalten sich unbewusst kontraproduktiv, denn
Storen werden durch Hagel schnell beschädigt
oder gar zerstört.» Dabei muss man sich um die
Fenster heute keine Sorgen mehr machen, da
moderne Fenster und Fensterrahmen mittler-
weile sehr robust sind und kaum anfällig für Ha-
gelschäden. Also: Storen immer aufmachen. Was
aber, wenn keiner da ist, um das zu tun?

Unbeschwert ins Wochenende
Dafür haben die kantonalen Gebäudeversiche-
rungen zusammen mit SRF Meteo und NetIT-
Services ein modernes Hagelschutzsystem ent-
wickelt: «Hagelschutz – einfach automatisch».
Droht Hagel, sendet SRF Meteo ein Signal als

Vorwarnung an die mit dem elektronischen Sys-
tem ausgestatteten Liegenschaften. Die Lamel-
lenstoren fahren automatisch hoch und sind
dadurch vor Hagelschäden geschützt. Ist die
Gefahr von Hagel vorüber, fahren die Storen wie-
der in die vorherige Position. Die Prognosen des
Hagelvorwarnsystems basieren auf komplexen
Berechnungen und greifen zusätzlich auf statis-
tische Auswertungen zurück. Im 5-Minuten-Takt
werden Werte und Hagelvorwarnungen neu be-
rechnet. Sobald mit einem Schaden zu rechnen
ist, wird ein Hagelvorwarnsignal gesendet.

Hagelschutz für alle
Die Installation des Systems empfiehlt sich so-
wohl bei Neu- und Umbauten als auch bei be-
stehenden Bauten mit vorhandener Storensteue-
rung. In erster Linie eignet sich der Einbau eines
Hagelschutzsystems für grössere Industrie-,
Geschäfts- und Bürogebäude, insbesondere dort,
wo übers Wochenende niemand anwesend ist,
z.B. bei Geschäfts- und Bürogebäuden oder bei
Schulhäusern. Doch selbst für Einfamilienhäuser
generiert das System als Präventionsmassnahme
einen Mehrwert. Für das Hagelschutzsystem
braucht es eine automatische Zentralsteuerung
und eine Signalbox. Beides kann in bestehende
zentral gesteuerte Systeme eingebaut werden,
für die Signalbox braucht es zusätzlich einen
Internetanschluss und einen elektrischen An-

schluss. Die Kosten für die Box übernimmt die
Gebäudeversicherung, der Besitzer zahlt lediglich
die Betriebskosten des Internets. Bei bestehen-
den Gebäuden übernimmt die Installation die
SGV – Bei Einbau während der Bauzeit gehen die
Kosten der Installation zu Lasten des Eigentü-
mers. Wo keine automatische Steuerung vor-
handen ist, ist das Verhalten der Besitzer umso
wichtiger. Die App «Wetteralarm» kann dabei
helfen, auf Wetterwarnungen rechtzeitig zu re-
agieren, sie sendet mittels Push-Nachrichten
aktuelle Unwetterwarnungen.

Hagelschutz beginnt beim Neubau
Doch Hagelschutz sollte bereits beim Neubau
antizipiert werden. Daher zählt zu den Präven-
tionsmassnahmen, von Anfang an darauf zu ach-
ten, Bauteile zu verbauen, die einen Hagelwider-
stand von mindestens 3 cm Durchmesser (HW3)
haben. Wer genau wissen will, wie gross die
erwarteten Hagelkörner am eigenen Wohnort
sein können, kann die neue Hagelkarte Schweiz
auf www.schutz-vor-naturgefahren.ch konsultie-
ren. «Durch die Verwendung von hagelresisten-
ten Baumaterialien und Bauteilen kann die Gefahr
von Hagelschäden massiv reduziert werden»,
weiss Renate Forster. «Auf der Website www.
hagelregister.ch gibt es eine Liste von zertifi-
zierten Produkten, welche den verschiedenen
Hagelkorngrössen Stand halten.» (dom)

Hagelschutz – einfach automatisch
Das Beitragsgesuch Hagelschutz kann auf der
Website der Solothurnischen Gebäudeversi-
cherung Solothurn (www.sgvso.ch) über das
Kundencenter heruntergeladen werden. Für
Fragen steht die kostenlose Beratung der Ab-
teilung Prävention kostenlos zur Verfügung.
Telefon: 032 627 97 40
praevention@sgvso.ch
www.sgvso.ch

Wetteralarm
In der Wetteralarm-App kann für jeden belie-
bigen Ort in der Schweiz eine Push-Nachricht
abonniert werden. Sie ist im Google-Play Store
und in Apples App Store erhältlich.

Themenwoche Radio 32
Radio 32 präsentiert in Zusammenarbeit mit
der Solothurnischen Gebäudewoche eine The-
menwoche zu Naturgefahren. In der Woche
vom 17.–21. Mai wird täglich ab 10.45 Uhr ein
Beitrag zu den Themen Hagel (Montag),
Schutz-vor-naturgefahren.ch (Dienstag), Sturm
(Mittwoch), Oberflächenabfluss (Donnerstag)
und Biber (am Freitag) ausgestrahlt.

«Mir ist es wichtig, dass die Vorsorge zu Naturgefahren,
welche die SGV betreibt, der Bevölkerung bekannt ist. Die
Prävention – sei es bei Brand- oder Naturgefahr – ist neben
der Intervention und der Versicherung eines der drei Stand-
beine bei der SGV. Es freut mich daher, die Themenwoche
Naturgefahren beim Radio 32 anzukündigen.»
Markus Schüpbach, Direktor Solothurnische Gebäudeversicherung

www.schutz-vor-naturgefahren.ch
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